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welch letzteres ganz hervorragend wirkt, indem es dem

Körper sehr viel Vitamin G zuführt. Sie müssen ferner
regelmässig abteilende Bader machen, um das Blut vom
Kopf herunter zu ziehen. Da Ihnen dies im Laufe des

Tages nicht gut möglich sein wird, werden Sie die Bäder
am besten abends vor dem Schlafengehen vornehmen, und
zwar geben Sie den Fussbädern entweder Molkenkonzent-
rat oder Essig bei. Tagsüber machen Sie leichte Zwiebel-
wie fee I auf die Waden. Sie schneiden die rohen Zwüebeln

ganz fein, am besten hacken Sie solche, legen sie zwischen
ein Gazetüchlein und binden dieses um die Waden. Auf
diese Art und Weise haben Sie eine kleine Ableitung, die
sehr gut wirkt. Berichten Sie mir, ob dadurch das Migräne-
Kopfweh nicht bessert. Seien Sie aber sehr vorsichtig, da-
mit es keine Störung vom Magen aus gibt. Essen Sie seEr

lanpsam wii pans gwlem Einspeicheln. Sorgen Sie dafür,
dass es keine Gärungsprozesse gibt und der Darm gut
arbeitet. Nehmen Sie innerlich immer elwos Lehm oder
Heilerde in warmem Wasser ein, damit keine Fäulnis-
Prozesse im Darm vorkommen, denn vielfach ist das Kopf-
weh eine Reaktion in Folge einer schlechten Darmtätigkeit.
«Saridon» wird Ihnen nicht den gewünschten Dienst lei-
sten. Ich befürchte im Gegenteil, dass es die erworbene Ver-
besserung in den Därmen und im Magen wieder ver-
sohl immort— Was Sie wegen den Krankenkassen schrei-
ben, ist wirklich ein trübes Kapitel. Es ist schade, dass dem
so ist, und ich würde es sehr begriissen, wenn das Schwei-
zervolk einmal eine Initiative ergreifen würde, damit die
Krankenkassen die Naturheilmittel anerkennen müssen,
wenigstens dann, wenn sie nachweisbar geholfen haben.
Auf diese Weise würden irgendwelche Ungeschicklichkeiten,
die begangen werden, indem man sich einfach wahllos
Mittel beschafft, ausgeschaltet werden. AVenn die Mittel
wenigstens dann bezahlt würden, wenn eine Heilung er-
zielt wurde, dann wäre dies für die Patienten, wie auch
für die Naturärzte wirklich ein Aborted.

Warenkuiîde
Da sich dieses Frühjahr alles sehr früh geregt hat, hat

man mit einer gewissen Besorgnis zusehen müssen, wie
alles im Boden, an den Stauden, ja sogar auf den Bäumen
lebendig geworden ist. AVas anderes aber konnte man da-
gegen unternehmen, als eben selbst sofort an die Garten-
arbeit zu gehen. Der Kompost musste durchgesiebt und
che Beete neu bearbeitet werden. Die Erbsen mussten in
den Boden gelangen, ebenso mussten sofort Kresse und
Radieschen ausgesät werden, denn nie sollte man diese
rasch wachsenden Frühsalate vergessen, auch den Pflück-
oder Schnittsalat nicht, da der Körper nach der vitamin-
armen Ernährung der Winterszeit wieder einen Nachschub
an Vitamine und andern anregenden Stoffen nötig hat.

RADIESCHEN gehören zu den wichtigsten Frühlings-
gemiisen, denn sie wirken sehr gut auf die Funktion der
Leber. Die Sekretion der Galle wird durch die Einnahme
dieser milden, kleinen Rettiche angeregt. Wer mit Gallen-
steinleiden zu tun hat, merke sich dies. Die Wirkung ist
natürlich lange nicht so stark, wie bei den schwarzen
Rettichen, jedoch ist dies auch gar nicht nötig, denn bei
letzteren kann man nur allzuleicht zuviel einnehmen und
mehr verderben, als gut machen. Radieschen wirken auch
leicht anregend auf die Nierentätigkeit und wer rasch zu
Katarrhen und Halsweh neigt, wird bei regelmässigem
Genuss von Radieschen etwas weniger empfänglich sein.
Am besten schmecken Radieschen als Vorspeise mit andern
Salaten zusammen oder aber auch sehr schmackhaft sind
sie, wenn man sie mit Yoghurt, den man nie süssen sollte,
zusammen vor dem Essen geniesst.

SAUERAMPFER ist ebenfalls ein herrliches AVildge-
müSe. Man muss jedoch vorsichtig sein und nie Sauer-
ampfer auf Wiesen pflücken, die Kunstdünger erhalten
haben. Sauerampfer ist sehr reich an organischen Säuren
und vor allem an oxalsäurem Kalium. Wer an Reizhusten,

Durchfällen oder auch an stark juckenden Hautausschlä-
gen leidet, findet im Sauerampfer ein billiges, wohltuendes
Heilmittel. Alan darf jedoch keine grossen Mengen davon
essen, sonst ist die AVirkung eher nachteilig, wie dies übri-
gens bei allen Pflanzen mit reichlichem Gehalt an stark
wirkenden Salzen der Fall ist.

Der RHABARBER hat eine gewisse Verwandtschaft mit
dem Sauerampfer. Auch er enthält sehr viel organische
Säuren. Da er stark vergiften kann, wenn man ihn mit
Jauche oder Kunstdünger getrieben hat, heisst es sehr
vorsichtig sein, dass man keinen falsch gedüngten Rha-
barber geniesst. Trotz den vielen Vergiftungen, die auf
diese AVeise schon mit Rhabarber vorgekommen sind, wird
mit der Düngung dieser Pflanze immer wüeder die gleiche
Dummheit angetroffen. Er sollte immer mit Kompost oder
im Herbst mit altem Mist gedüngt werden.

Interessant ist auch die Beobachtung, dass die Säure
des Rhabarbers das Aluminium angreift. Da die Pfannen
dadurch sauber und blank werden, kochen viele Frauen
mit Vorliebe Rhabarber in ihren Aluminiumpfannen. Sie
denken dabei nicht daran, dass sie das gelöste Aluminium-
oxyd, das sich nunmehr im Rhabarber befindet, mit die-
sem zusammen essen, wodurch sie sich gesundheitlich sehr
erheblich schädigen können. Da Aluminium in der Regel
sehr leicht eine Verbindung, vor allem mit Säuren eingeht,
ist es als Geschirr für eine gesundheitliche Küche nicht
besonders geeignet.

AVer Rhabarber wie üblich kocht, wird seine Wirkung
und den Geschmack wesentlich verbessern, wenn er noch
etwas roh geraffelten Rhabarber darunter mengt. Rha-
barbersaft kann auch zum Säuren der Salate gebraucht
werden, was viel besser und gesünder als Essig ist. In der
Heilpraxis wird vor allem die AVurzel verwendet. Es han-
delt sich hiebei allerdings nicht um den üblich von uns
gebrauchten Gartenrhabarber, sondern um eine etwas an-
dere Rhabarberart. Zwar hat auch die Wurzel unseres
gebräuchlichen Rhabarbers eine ähnliche, wenn auch nicht
so starke Wirkung wie der medizinisch verwendete Rha-
barber (Rheum palmatum var. tanguticum). Der Rhabar-
ber stammt aus den Hochgebirgen Chinas und kann des-
halb auch bei uns bis weit hinauf in die Berge gepflanzt
werden. Wurzeln und Blätter wirken, in grössern Mengen
genommen, abführend, in kleinen, fast homöopathischen
Dosen dagegen zum Stillen von Durchfällen.
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